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Erſcheint Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet vierzehntägig ins Haus 1,25 Zloty. Beiriebs- 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 
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Sonnkag, den 11. September 1927 


45. Jahrgang 


gegründet den polnischen Reſolutiongenttwur 


Jür Verhinderung aller Angriffskriege — Die Garantie der Völkerbundsmächte — Ein Bekennknis zur Locarno- 
polifik — Italien gegen die polniſchen Vorſchlé e — England und Deufichland lehnen ab 


Genfer Aeberraſchungen 


Die Erfolge der Geheimdiplomatie, auf welche die 
teßmachte jo ſtolz waren, daß fie Europa „befriedigten“, 
hat ſie bei der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundsrats 
in eine Situation hineingefahren, aus der man zunächſt 
leinen Ausweg weiß, eine Kriſenſtimmung erzeugt, die den 
ganzen Völkerbund in Mißkredit bringt. Die kleinen 
Machte, die ſich bisher als willige Werkzeuge der Groß⸗ 
mächte haben gebrauchen laſſen, find dem Aufruhr der de 
Houvenel und Lord Cecil gefolgt und fordern nun ihren 
Anteil an der „Friedensarbeit“, die die Siegermächte bis⸗ 
ger als ihre Hauptaufgabe betrachteten und die kleinen 
Machte als Anhängſel ihrer Politik zwangen. Die Situa⸗ 
lion sit zwar außerordentlich geſpannt und man läßt den 
ganzen Apparat der Scheindäplomatie ſpielen, um die Kriſe 
a übertuſchen. Und wir zweifeln nicht daran, daß dies 
auch gelingen wird, bis auf den üblen Beigeſchmack, der für 
die kommenden Tagungen, die ganzen Arbeiten belaſten 
Fund und von der Kriſenſtimmung kann einer oder der ans 
9,0 Staat doch die Konſequenzen ziehen und den heutigen 
Machern des Völkerbundes, die Freundſchaft kündigen. 

I Daß es in Genf zu einer Kriſe kommen wird, wollte 
Den unge der Angriffe de Jouvenels und Cecils nicht glau⸗ 
rich e NN man auch in London und Paris davon unter⸗ 
nennen Wr N der anderen Mächte irgend etwas unter⸗ 
Wunſch ae ſo glaubte man doch nicht, daf gegen den 
die ſich uglands irgend ein Staat Forderungen erhebt. 
enden gegen die bisherige Politik der Großmächte wenden 
ein: Nun ſollte es ausgerechnet Polen ſein, welches 
a N Vorſtoß unternommen hat. Gewiß mit Einverſtänd⸗ 
— er Pariſer und Londoner Kabinette und als der An⸗ 
übel auf einen Nichtangriffspakt den Oelegarionsführern 
in reicht wurde, verſtanden ihn die Völkerbundsjuriſten 
„ Mh Kom miſſton Jo zu verſchandeln, daß von den großen 
Toon nichts übrig blieb und er dann ſelbſtverſtändlich für 
rugland annehmbar war und ſogar Herr Streſemann war 
tset. ihn zu akzeptieren ohne Furcht vor den Deutſchna⸗ 
Malen im Reich. die ja eine beſondere Politik der ſtarken 
Hauſt. beſonders, wenn es gegen Polen geht, empfehlen. 
En mußte die polniſche Delegation offen erklären, daß fie 
Weit dem „Rejoluiionseniwurf“ der Völkerbundsjuriſten, 
12 Wirklichkeit des deutſchen und engliſchen juriſtiſchen Be⸗ 
org. micht mehr einverſtanden erklären kann und hat nach 
cla rage, in Warſchau, Donnerstag einen zweiten Vor⸗ 
er eh el, der wiederum für die engliſchen und 

Iſchen Vertreter unannehmbar iſt. Die Einzelheiten der 
erh läne ſind nicht genügend bekannt, um auf ſie aus⸗ 
wic dd eingehen zu können, aber ſie wollen nichts anderes, 
ie, en Locarmopati auch auf den Oſten Europas erwei⸗ 
tt Grundlage iſt an die deulſche Adreſſe gerichtet, 
ic 1 Englands Garantien gefordert werden. Bekannt⸗ 
ont der Locarnogakt für den Weſten die Grenzen jeit, 
Fuptend hinfichtlich des Oſtens nur eine Grenzreniſion 
bin kriegeriſche Mittel abgelehnt wird. mit frieblichen 
aul gegen ermöglicht. Der von Polen eingebrachte Richtan⸗ 
e will nun Weſtlocarno auch auf ein Iftlocarno 
ein ragen und auf dieſe Vorſchläge geht men in Genf nicht 


Die Situation hat noch dadurch eine Verſchärfung er⸗ 
ten, daß noch vor Einbringung des polniſchen Reſoluti⸗ 
boxichlages die Holländer einen Angriff unternahmen 
45 nichts mehr und nichts weniger forderten, als daß das 
erste en Protokoll von 1924 in anderer Form ſeine Wieder⸗ 
abegung feiert. Dies kam als Ueberraſchung für England, 
Franzoſen und den anderen ſogenannten Neutralen, 
die Sache ſehr gelegen um einmal gegen die Politik der 
Mächte oder beſſer gejagt, Englands. anbohren zu kön⸗ 
Neu Das Genfer Protokoll wurde ſeinerzeit von Mac⸗ 
Priol als engliſchen Premier und Herriot als franzöſiſchen 
et geihatten und ſollte nichts anderes als eine Er 
Findung der Bälferbundsfarungen fein. um Kriege zu ver⸗ 
5 Als in den eurovätſchen Kabinetten die Links⸗ 
dem Weſeftiat wurden, lehnte England. angeblich unter 
se „Druck der Dominiens. das Genfer Protokoll ab und 
Tier Zeit wird auf jeder Völkerbundsratstagung das 
Folia, Immer wieder angeſchnitten. aber ohne Erfolg. Ne 
nich, der haben es fetzt nun wieder aufgenommen und es iſt 
Sckafsdaran au zweifeln. daß nunmehr die Ratsmiſchte der 
welch. ung rgend eines Projektes näßertreten müſſen. In 
nicht r Form des geſchehen wird, kann allerdings noch 
* Peingt werden. 
kenteten ‚muß jagen, daß, der holländiſche Vorschlag viel 
enwurf it als der von Polen eingebrachte Reſolutions⸗ 
rf, der nachträglich noch einer Reviſion unterzogen 


fan 


fa 

m 
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Genf. Der polnische Velonerte Sofal begründete in feiner 
Rede den eingebrachten Neſolutionsentwurf in längeren 
Ausführungen Nach einem Hißwels auf die erfolgreiche Arbeit 
der Weltwiriſchaftskonferenz erkürte Satal, daß es die Haupt: 
aufgabe des Völkerbundes jei, 

den Krieg für die uku nt unmöglich zu machen. 
Von größter Bedeutung wäre, wein die Mitglieder des Völker: 
Bundes in „ feierlichen Erkläſung den Verzicht ausiprechen 
würden J 
niemals zu kriegertſarn Maßnahmen 
zu greifen. Die Ffreutlich) Meinun ſei tief enttäuſcht worden, 
als feſtgeſtellt wurde, vag vine Auüſtung ohne Sicherheit undenk⸗ 
bar ſei und daß eine Sichere! ohne Sanktionen nicht gewähr⸗ 
leiſtet werden lönne. Seit der aus dieſom Grunde erfolgten Ab— 
lehnung des Genfer Protokolls ſeien alle Hoffnungen 
auf die Durchführung der Abrüſtung gerichtet 

worden. Um den Krieg unmöglich zu machen, müſſe die At⸗ 
mojphäre des Mißtrauens verſchminoen. Der einzige Weg 
hierzu ſei eine offizielle Enklärung, wonach 

in Zukunft der Angriffskrieg vermieden 
werden ſoll. Die polniſche Delegation habe nicht die Abſicht, durch 
ihren Reſolutionsentwurf den Völkerbundspakt zu ändern. Sie 
wolle lediglich 

einen Appell an alle Völker richten, 

in Zukunft auf den Krieg zu verzichten. Hierdurch würde die At— 
moſphäre für die allgemeine Abrüſtung geſchaffen fein. Sokal 
wies weiter darauf hin. daß ſeine Reſolution ſich nur auf den 
A ngriffskrieg beziehe, nicht auf Kriege zur Verteidigung 
der Grenze. Ebenſo berühre fie nicht die internationalen Ver: 
träge über gegenſeitige Hilfe und Schutz. Die polniſche Erklärung 
gebe allen Völkern die Möglichkeit, 

ſich die Grundſätze des Locarnopaktes 
zu eigen zu machen und bedeute eine Erweiterung der Baſts 
des Locarnopaktes. Der Redner legte dann den Reſolutionsent⸗ 


wurf vor. 
Der Rejolutionsentwur: 
Genf. Im Anſchluß an Dr. Streſemann ſprach der erſte 


Delegierte Polens, Sokal. Er legte zum Schluß ſeiner Rede 
der Vollverſammlung folgenden Rofolutionsenwurf vor: 

Die Vollverſammlung, ausgehend von dem Gedanken der So⸗ 
lidarität der Stnaten untereinander und beſeelt von dem Willen, 
den Frieden für die Jufunft zu ſichern, iſt der Ueberzeugung, daß 
Angrifſskriege niemals ein Mittel zur Regelung von Differenzen 
zwiſchen den Völkern ſein dürfen und daß der Angriffskrieg in⸗ 
folgedeſſen ein internationales Verbrechen darſtellt, indem ſie die⸗ 
fen, ihrem Willen feierlichſt Ausdruck verleipt, will fie eine neue 
Atmoſphäre des allgemeinen Vertrauens ſchafſen. die der weiteren 
Durchführung des Abrüſtungsgedankens günſtig If, Aus diejen 
algemeinen Richtlinien heraus erklärt die Vollnerſammlung drs 
Völkerbundes folgendes: J 

1. Jeder Angriffskrieg iſt und bleibt 
boten. 

2. Zur Regelung aller Differenzen, die zwiſchen den Staaten 
entjtehen, welcher Art fie auch ſeten, ſollen friedliche Mittel 
angewandt werden. 

Die Völkerbundsverſammlung erklärt, daß für die Mitglie⸗ 
Der des Völkerbundes die Verpflichtung beſtehe, ſich zu 
dieſen beiden Grundprinzipien zu bekennen. 


ver ⸗ 


4. 

Der Reſolutionsentwurf wurde allein von der polniſchen Re⸗ 
gierung eingebracht, nicht von den anderen Delegationen. Er 
wird nach den bisherigen Dispoſitionen am Sonnabend zur Ab⸗ 
ſtimmung geſtellt werden. Es handelt ſich damit gegenwärtig um 
eine Akrion der polniſchen Regierung, der der von den juriſtiſchen 
Sachverſtändigen am Mittwoch abend ausgearbeiteten Entwurf 
eine Abänderung zugrunde liegt. Die polnische Regierung hat 
ihre ver chiedenen Abänderungsvorſchläge zurückgezogen. 


Scialoja gegen den polniſchen Vorſchlag 
Genf. Als letzter Redner in der Freitag⸗Vollverſammlung 
mahm der italfeniſche Delegierte, Senator Scia loja, zu 
dem polniſchen Reſolutionsentwurf in längeren Ausführungen 
Stellung. Er kam dabei zu einer 
ſchroſſen Ablehnung des polniſchen Entwurfes. 
Er betonte zunächſt, daß es keine brauchbarere und wirkſamere 
Formulierung für die Sicherheit gebe als die bereits im Völ⸗ 
kerbundspakt feſtgelegten Beſtimmungen. Er verlas Artikel 10 
des Paktes und ſagte, die Beſtimmungen dieſes Artikels gingen 
weit über das hinaus, was der polnische Vorſchlag enthalte. 
Der polniſche Reſolutionsentwurf bedeute lodiglich eine allge 
meine Erklärung ohne rechtliche Bindung. Die Geſchichte der 
letzten Zeit lehre, daß es den Juriſten faſt unmöglich ſei, den 
Begriff eines Angriffskrieges genau zu präziſieren. 
Die meiſten Staaten hätten in letzter Zeit bereits Schiedsver⸗ 
träge untereinander abgeſchloſſen. Infolgedeſſen müſſe er den 
Vorwurf. der in der polniſchen Deklaration enthalten ſei, zu⸗ 
rückweiſen. Jede neue Enlwicklung habe eine gewiſſe 
Zeit zur Reife und Auswirkung notig. 
Ein Verſuch, die Entwicklung des Völkerbundes zu überſtürzen, 
könne zu einem völligen Fiasko des Bundes führen. 
(Chamberlain applaudiert lebhaft.) Scialoja erklärte wei⸗ 
ter, die polniſche Reſolution bedeute 
eine Täuſchung der öffentlichen Meinung | 
über die Durchführbarkeit der in ihr gefenngeichneten Ziele. Der 
Fehler, den man beim Genfer Protokoll gemacht habe, beſtehe 
in den übertriebenen Hoffnungen, die man auf le 
Grundſätze dieſes Protokolls ſetzte. Nun begehe man den ent⸗ 
gegengeſetzten Fehler und übertreibe die Kritik und das Migß⸗ 
trauen an der Tätigkeit des Völkerbundes. Mit allen Mitteln 
müſſe jetzt verſucht werden, das Gleichgewicht zwiſchen beiden 
Tendenzen herzuſtellen und das ſich gegenwartig dotumentie⸗ 
rende. zu weit gehende Mißtrauen gegenisber dem Völkerbund 
zu überwinden. — Die Erklärung Scialojas hat in allen De⸗ 
legationskreiſen tiefen Eindruck hervorgerufen. Man glaubt, 
daß dieſe ſchwere Kritik an dem polniſchen Entwurf die Haltung 
vieler Delegationen beeinfluſſen wird. Die Erklärungen Scio · 
lojas bedeuten zweifellos eine vollſtändige, wenn nicht 
vernichtende Ablehnung der polniſchen Vorſchläge. 


Für England und Deufichiand 
unannehmbar 

Genf. Eine von Reuter der engliſchen Preſſe zuge: 
ſandte Meldung beſagt: Die letzte Formel aus Warſchau. 
die den vereinbarten Wortlaut des polniſchen Vorſchlages 
für ein neues Nichtangriffsabkommen, das vorgeſtern von 
den Juriſten Großbritanniens. Frankreichs. Deutſchland⸗ 
und Polens genehmigt worden war, abändert, iſt für 
Großbritannien un annehmbar. 

Es ſcheint, daß der Verſuch, das Genfer Protokoll in an⸗ 
derer Geſtalt neu zu beleben, von gewiſſen Seiten ak⸗ 
tiv verfolgt wird. Die britiſche Regierung iſt jedoch, wie 
Chamberlain am Dienstag in ſeiner Unterredung mit der 
Preſſe erklärte, nicht bereit, irgendwelche neuen Verpflich⸗ 
tungen in der gegenwärtigen Zeit zu übernehmen. Die 
Neubelebung alter mit dem Protokoll verbundener Streit- 
fragen könnie nur von neuem zu einem ähnlichen Miß⸗ 
erfolg führen. Es iſt bemerkenswert, daß die britiſche 
Anſicht von verſchiedenen anderen Abordnungen geteilt 
wird. 

Auch von deutſcher Seite iſt die Ablehnung des 
polniſchen Antrages zu erwarten. Schon geſtern wurde der 
deulſchen Abordnung non n Seite ein Abänderungs⸗ 
antrag zu der geplanten Entſchließung übermittelt. Die 
deutſche Abordnung beſchloß. den Abänderungsantrag ab⸗ 
zulehnen, womit gejagt iſt, daß auch die ganze, heute im. 
Plenum des Völkerbundes eingebrachte polniſche Entſchlie⸗ 
gung auf die deutſche Zuſtimmung nicht rechnen kann. 


wurde. Bis zur Stunde liegen aus Genf noch keine genau⸗ 
eren Nachrichten vor, aber aus dem Gang der Verhandlun⸗ 
gen des Freitags kann man entnehmen, daß man ſich auf 
eine Formel einigen wird. daß die geſamten Vorſchläge der 
Abrüflungskommiſſion überwieſen werden, die dann bei der 
Dezembertagung des Völkerbundes irgend ein Surrogat den 
Machten auftiſchen wird, die zu nichts binden und alles bes 
friedigen. Polen wird vorerſt wahrſcheinlich durch Entſchei⸗ 
dungen in der Danziger Frage oder Fragen enten digt, die 
Holländer erhalten Verſprechungen und am Ende iſt der 


[Sieg der Geheimdiplomatie doch geſtchert. 


Skreikzuſammenſtöge in New Vork 
Reugork. Während des Streifes der Laſtkraftwagen⸗ 
führer kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Po- 
Tizet und den Streikenden. Die ſtreikenden Chauffeure 
bewarfen von Dächern und Bürgerſteigen aus mit Steinen meh⸗ 
rere Lastwagen, die unter polizeilicher Bewachung von Streik⸗ 
Er hern in des Stadtinnere gebracht wurde. Die Polizei ging 
außcrordentlich ſcharf gegen die Sirerkenden vor, gab eine Reihe 


von Schüſſen ab und nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 


Der Eindruck der Rede Sfrefemanns 
in Genf 

Ger, Die Ausführungen Dr. Strefemunns, die ca. % 
Stunde dauerten, wurden von der Vollverſammlung mit lautem 
Beifall aufgenommen, insbeſondere wurde die Stelle begrüßt, 
in der der Reichsaußenminiſter davon Mitteilung machte, daß 
das Reich die fakultative Klauſel betr. die obli⸗ 
gatoriſche Schiedsgerichtsbarkeit im Haag noch 
in dieſer Seſſion unterzeichnen werde. Dr. Streſemann ſprach, 
wie ſtets, in deutſcher Sprache. Seine Ausführungen, die er in 
ruhigem und fachlichen Tone vortrug., konnten überall gut ver⸗ 
ſtanden werden. Die Rede wurde zunächſt in das Franzöſif 


Berlin, Die Rede Streſemanns in Genf findet in der Ber: 
liner Preſſe, ſoweit ſie dazu Stellung nimmt, geteilte Aufnahme. 

Die „DA.“ mißt die Hauptbedeutung in der Rede Dr. 
Streſemanns der außerordentlich prägnanten Herausarbeitung 
des Gedankens zu. daß die moraliſche Exiſtenz des Völkerbundes 
davon gohängig iſt, ob die feierliche Verpflichtung der Mit⸗ 
gliederſtaaten zur Abrüſtung ebenſo durchgeführt wird wie 
De unſchland entwaffnet wurde. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſieht einen Vorteil darin, 
daß die Rede voſitiv geweſen ſei und keine Vorbehalte ent⸗ 
halten habe in Dingen, von denen heute jedermann wiſſe, 
wie das deutſche Volk über ſie denke. 

Der „Lokalanzeiger“ nennt ſie eine politiſche Ent⸗ 
täuſchung, weil man ſanfter als Dr. Streſemann wohl keine 
Kritik an der Unzulänglichkeit des Völkerbundes üben könne. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ bedauezt, daß Dr. 
Streſemann es verſäumt habe, der Unzufriedenheit Deutſchlands 
mit den Auswirkungen der von uns in Locarno für den Frieden 
der Welt gebrachten einzig daſtehenden Opfern in klaren und 
entſchiedenen Worten Ausdruck zu verleihen und daß er nicht mit 
aller Deutlichkeit auf die wahre Friedensgefährdung hinwies. 

Die „Kreuzzeitung“ vertritt die Auffaſſung. daß die 
Nede eine Reihe gerade der wichtigſten Punkte hinſichtlich der 
deutſchen Wünſche und Forderungen unerwähnt laſſe und da, wo 
ſie die deutſchen Intereſſen wahrnimmt, nicht von der nötigen 
Schärfe und Klarheit ſei. Dr. Streſemann habe ſich, wie es 
ſcheine, wieder die Initiative aus der Hand nehmen laſſen. 

Der „Börſenkurfer“ meint, Streſemang habe eine ſehr 
korrekte Völkerbundsrede vorgetragen, der man anmerkte, wie 
oft ſie geſiebt worden ſei. Er fordert das. Dr. Streſemann habe 
unzweifelhaft durch dieſe Rede Deutſchland einen Dienſt er: 
wieſen. 


Briand begeiſterk die „Friedensidee“ 
Eine Anſprache vor den Völkerbundsjournaliſten. 

Genf. Das übliche Jahres bankett der beim Völkerbund 
beglaubigten Journaliſten gab Freitag den Rahmen für eine 
ſpontane Kundgebung ab, die einen ſtark politiſchen 
Charakter trug. Nach der Begrüßungsrede des derzeitigen Präſt⸗ 
denten Georg Bernhard und einer Erwiderung des Pväſiden⸗ 
ten der Völkerbundsverſammlung Guani, 

improviſierte Briand eine Rede über die Friedensarbeit, 
die in dem Gedanken gipfelte, dem Wort „Frieden“ wohne eine 
myſtiſche Kraft inne, ſtark genug, um mit der Zeit und durch 
unentwegre Wiederholung die ſeeliſchen Mauern niederzu— 
reißen, die durch die Erinnerung an die Greuel des Krieges 
zwiſchen den Völkern aufgerichtet ſeien. Als der Redner dieſen 
Gedanken, den er aus einer umfaſſenden Darſtellung ſeiner eige— 
nen Vergangenheit als Journaliſt und Staatsmann mit der 
Wucht und dem Pathos einer religiöſen Ueberzengung in den 
Saal ſchleuderte, ſtand die mehrhundertköpfige Zuhorerſchaft, dar— 
unter alle anweſenden Ratsmitglieder, auf und bereitete dem 
ſichtlich bewegten Redner eine minutenlauge ſtürmiſche Kund⸗ 
gebung. 

Die allgemeine Stimmung zwang nachher Auſten Cham⸗ 
berlain und Dr. Streſemann gleichfalls zu reden und die 
Gedanken, die Georg Bernhard über die Berufsauffaſſung des 
Journaliſten und feine Parallelwirkung mit der des Staats— 
mannes unter jtanfen Beifall entwickelt hatte, in kurzen Worten 
zu erweitern. Der harmoniſche Verlauf des Banketts und der 
innige Kontakt, der dabei zwiſchen den führenden Staatsmänuern 
Europas und den Vertretern der geſamten Weltpreſſe fühlbare 
Geſtalt gewann, bewieſen, daß in ſteigendem Maße dieſe alljühr- 
liche Veranſtaltung der Preſſe berufen iſt, eine politiſche Einrich⸗ 
tung von dauernder Bedeutung zu werden. 

1 — 


Ein kommuniſtiſcher Butich in Litauen? 


Blutige Demonſtrationen gegen Woldemaras 


Tilfit. Wie aus dem Memelgebret verlautet, iſt es 
in den letzten Tagen in Litauen zu Unruhen, wahrſcheinlich 
lommuniſtiſchen Urſprungs, gekommen. In Tauroggen kam 
es zu Zuſammenſtößen, doch fehlt noch jede Nachricht über den 
Umfang der Zuſammenſtöße. Daß die Uuruhen eruſterer Natur 
find, beweiſt die Tatſache, daß gegen die Aufrührer Militär auf: 
geboten werden mußte. So iſt, wie aus zuverlaſſiger nelle ver⸗ 
lautet, der größte Teil der litauiſchen Garniſonen bei Hendelrug 
nach Tauroggen abgegangen; auch aus Memel ſollen Truppen 
nach Tanroggen entjandt worden ſein. Ob ſich an anderen Orten, 
ns in Kowno, Unruhen ereignet haben, ſteht noch nicht 
eſt. 

=: 


Tilſit. Hier laufen Gerüchte um, wonach der kommunifiſche 
Vorſtoß gegen die litauiſche Regierung nicht nur in Tauroggen, 
jondern auch in anderen Teilen Litauens erfolgte. In Tauroggen 
ſoll es blutige Kämpfe zwiſchen Kommuniſten und Militär ge— 


geben haben. Tatſache iſt jedenfalls, daß geſtern nachmittag der 
kleine Grenzverkehr bei Tilſit geſperrt worden iſt. Die Grenze 
darf nur mit einem Auslandspaß mit Viſum überſchritten mers 
den. Die Grenzſperre iſt wohl hauptſächlich darauf zurückzufüh⸗ 
ren. daß die Litauer kommuniſtiſche Hilfe von Tilſit befürchren. 
Die mit dem Abendzug aus Memel in Tilt eingetroffenen Reis 
fenden berichten, daß in Memel vollkommene Ruhe herrſche. An 
der memelländiſchen Grenze ſind größere litauiſche Militarforma— 
tionen beobachtet worden. Die auf Laſtwagen nach Laugszargen 
beorderten Abteilungen des litauiſchen Infanterieregiments Nr. 7 
haben den Auftrag, vorläufig jeden Verkehr non und nach Laugs⸗ 
zargen abzuſperren, bis Verſtarkungen aus Memel mit Maſchinen⸗ 
newehren eintreffen. In Pogegen oft eine Kompagnie des glei— 
chen Regimentes einmarſchiert. die den Bahnhof und die Haupis 
ſtraßen ſtreng bewacht. Auch in Uebermemel jind Truppen ein- 
gerückt, die die Brückenköpfe beſetzt haben. . 


. . —— —— — 


Banderveldefürden holländiſchen Antrag 

Genf. Auf der Rednerliſte der Freitag⸗Vormittagsſitzung 
des Völkerbundes ſtehen Vandervelde, der italieniſche Dez 
legierte Scavazzuni, Graf Meusdorf und der norwegiſche De: 
legierte Lange. In der Nachmittagsſitzung, die um 4.30 Uhr be⸗ 
ginnt, wird nach den bisherigen Dispoſitionen Dr. Streſemann 
das Wort zu Ausführungen allgemeinen Charakters ergreifen. 
ohne hierbei zu den gegenwärtig noch ſchwebenden Verhand- 
lungen über die polniſche Reſolution Stellung zu nehmen. 

Der erſte Redner, Außenminiſter Vandervelde, er⸗ 
klärte, die belgiſche Regierung unterſtütze voll den hollän— 
diſchen Antrag, da die Prinzipien des Genfer Protokolls 
immer nicht zur Durchführung gelangt ſeien. Er hoffe, daß die 
Vollverſammlung den Antrag ernſthaft prüfen und nicht ledig⸗ 
lich auf dem Wege der Abſtimmung erledigen werde, Vielmehr 
jet zu hoffen, daß die hier verkimmelten 49 Staaten in einer 
offisiellen Erklärung den Angriffskrieg als ein Verbrechen ge⸗ 
gen die Menſchheit kennzeichnen würden. Die Probleme des 
Sicherheit und der Abrüſtung. die jetzt aufgerollt worden feien, 
könnten nicht mehr beſeitigt werden. Formelle Beſchlüſſe Nez 
nügten jetzt nicht mehr. In der Frage der Abrüſtung könne 
man nicht auf der gleichen Stelle ſtehen bleiben, wie bisher. 
Man miiſſe den Beſchluß faſſen, die Abrüſtung wirklich 
durchzuführen. weil ee eniweder nur Abrüſtung oder 
Wottrüften gebe. Die gegewärlige Vollverſammlung des 
Völkerbundes fer geeigneter, as Problem der Sicherheit und 
der Abrüſtung zu löſen, ak die Verſammlung von 1924, da 
an dieſer Tagung Deutſchland teilnehme, das damals noch 
außerhalb des Völkerbundes geſtanden habe. 


Verſchärfung der Genfer Krife 


Paris. In ſeinem heutigen Leitartikel ſpricht der 
„Temps“ von einer Verſchärfung der Genfer Kriſe und 


einer Trübung der Atmoſphäre, in der ſich die Völkerbunds⸗ 
Verhandlungen abſpielen. Zwei ſchwer zu verſöhnende 
Strömungen zeichneten ſich im Schoße der Verſammlung ab. 
Der von den Juriſten überarbeitete polniſche Vorſchlag bes 
deute einen Rückſchlag gegenüber dem, was bisher erreicht 
worden ſei. Die neue Formulierung laſſe dem Kriege die 
Tür offen, wenn die Mittel für eine friedliche Regelung 
erſchöpft ſeien. Es ſei un verſtändlich, daß die Völ⸗ 
kerbundsverſammlung dulden könne. die Milgliedsitaaten 
zum Abſchluß von Nichtangriffspakten aufzufor⸗ 
dern. Dieſes Ablommen bildele im Augenblick die einzige 
Möglichkeit, die Sicherheit in dem Teil der Welt einiger⸗ 
maßen zu garantieren, wo der Frieden ſtändig bedroht ſei. 


ZJeelens bei Briand 

Genf. Der lettländiſche Außenminiſter Zeelens hatte 
geſtern abend eine einſtündige Unterredung mit Briand. 
in der er die Haltung Lettlands gegenüber Sowjetrußlands 
und insbeſondere die Gründe zum Abſchluß des lettiſch⸗ruſ⸗ 
ſiſchen Handelsvertrages darlegte. Er wies im Laufe der 
Unterredung darauf hin, daß die Weſtmächte keine Maß⸗ 
nahmen getroffen hätten, um die Sicherheit der Randſtaa⸗ 
ten zu garantieren. Der lettländiſche Außenminiſter be⸗ 
abſichtigt, in den nachſten Tagen noch Streſemann und 
Chamberlain einen Beſuch abzuſtatten. 


Nuchdruck verboten 


I. 

„Hilde — Hilde!“ 8 8 

Ein langgezogener Ruf durch die weite Halle — eilige 
Schritte — ein ſtürmiſches ws des Schloſſes — die 
Tür wurde aufgeriſſen, und herein flog ein lebendiges 
Etwas in weißem Kleide und mit mutwillig blitzenden 
Augen. 

„Hilde — ſchnell — ſchnell!“ 8 

„Mein Himmel, Ulli, wo brennt's denn wieder?“ rief 
Hilde ein wenig erſchreckt, denn ſie hatte in Gedanken ver⸗ 
ſunken am Fenſter geſeſſen. ö 5 

„An allen Ecken und Enden, und du ſitzt hier ſo gleich⸗ 
mütig, als ginge dich die ganze Geſchichte nichts an.“ ent⸗ 
gegnete Ulli, vom tollen Laufen noch ganz außer Atem. 

„Welche Geſchichte eigentlich? Drücke dich, bitte, deut⸗ 
licher aus!“ mahnte Hilde. 

„Haſt du denn den Wagen nicht in den Schloßhof rollen 
hören? — Na ſo etwas!“ Ulli zwinkerte mit den Augen. 
„Wir haben nämlich Beſuch bekommen — rate wen? 

„Wie ſoll ich das erraten!“ ſagte Hilde gleichmütig. ob⸗ 
gleich fie fühlte. wie ihr das Blut jah in die Wangen ſchoß. 

„Ach, tu doch nicht ſo — du!“ machte der Backfiſch ziem⸗ 
lich reſpektwidrig. „Du kannſt dir doch denken — Na — 


Dämmert es dir?“ ee 
„Du biſt ein rechter Unart, Ulli,“ ſchalt Hilde, ihre Ver⸗ 
legenheit zu verbergen ſuchend. Da ſchlang Alli den Arm 
um der Schweſter Nacken und ſchmiegte ſich zärtlich an he. 
„Hilde — vor mir brauchſt du dich doch nicht zu genie⸗ 
ren. Ich denke es mir entzückend, verlobt zu ſein, noch da⸗ 
an her arte 
er Ulli! Lei 
„Na Gott. Hilde — eiferſüchtig brauchſt du deshalb nicht 
au ſein. Ich gönne ihn dir von Herzen, aber auch nur bir, 


„Was faſelſt du nur wieder — Kind, Kind, ſolche Ge⸗ 
danken müßten dir noch ganz fern liegen.“ we 
| „Ach du — mit ſechzehn Fahren iſt man doch kein Kind 
mehr — aber freilich, ihr behandeſt mich noch immer als 
ſolches. Bald ſoll ich das nicht jehen, bald jenes nicht hören. 
Zum Auswachſen iſt es.“ 5 - 5 
8 „Und Wie erg lettert Fräulein Wildfang auf die hoch⸗ 
ſten Bäume und jagt und tollt mit Tyras im Park umher, 
chaltete Hilde neckend ein. 5 
. „Na 18 gab Alli läſſig zu, „das tut man ja, aber des⸗ 
halb —“ i 
„Deshalb hat man ſich noch nicht um Dinge zu kümmern 
— die —“ . 
„Die jo einzig ſchön und intereſſant find, daß man — 
ach, du, Egon iſt doch ein bezaubernder Name!“ 
„Iſt ſonſt noch jemand da?“ fragte Hilde, ohne den 
letzten Ausruf der Schweſter zu beachten. 
„Außer dem Bewußten nur noch Onkel Brunneck und 
Mariannes Bräutigam. Das Brautpaar hockt: natütlich 
wieder zuſammen, na, und der — der — eben der Bewußte, 
erwartet dich ſchon mit Schmerzen.“ ] 2 
Hilde überbörte das letzte vollkommen. „Sind die Brü⸗ 
er da?“ fragte ſie weiter. I 
a „Die 1 Fohlenkoppel geritten und noch nicht zu⸗ 
rück. Du ſiehſt, es iſt Not an Mann — was ich dir übrigens 
erzählen wollte: Hans Werner hat mir einen Gruß von 
Edith gebracht. Ich ſage dir, rieſig habe ich mich darüber 
gefreut.“ 
ee e eee En, 
„Ja ſo — du kennſt ſie ja nicht. 
din aus der Genfer Penſion.“ 1 12 
„Von der haſt du mir noch nie erzählt, Ulli. 
„Nein? Tat ich es nicht? 


Meine Herzensfreun⸗ 


Ja, weißt du — ein wei⸗ 
terer Verkehr iſt ja nun doch ausgeſchloſſen und — ich dachte 
auch — es wäre beſſer, ſie gar nicht erſt zu erwähnen, ent⸗ 
egnete ſie ſtockend. : y 
J a denn nicht, Ulli?“ fragte Hilde befremdet. 
„Weil ſie nicht in unſere Kreiſe paßt. Ihr Vater iſt 
zwar ungeheuer reich, aber ein Emporkömmling und joll 
früher ein ganz gewöhnlicher Schloſſer geweſen ſein. 
„Was geht dich denn der Vater an, um? 


* 


Tochter eines ſolchen Mannes ni 


du Herzensfreundſchaft?“ 


biſt heute zu komiſch. In der Penſion 


ſehen ſollen — die Köpfe 


ſiebzehn Jahre und ganz Dame.“ 


9 Kaftl — deutkſches Miiglied 
der MRandatskommiſſion 
Genf. Geheimrat Kaſtl, geſchäftsführeudes Praſidialmit⸗ 
glied des Reichsverbandes der Deutſchen Induſtrie, der aus der 
kolonialen Karriere hervorgegangen iſt. wurde heute vom Völ⸗ 
kerbundrat in geheimer Sitzung zum deulſchenm Mitglied 
der Mandatskommiſſion ernannt. 


Geheimrat Kaſtl ft 1878. geboren und katholiſcher Konſeſ⸗ 
ſion. Er iſt in den Kolonien tätig geweſen, zunächſt als 
Bezirksrichter in Windhuk und bis 1910 als Hilfsarbeiter im 
ehemaligen Reichskolonialamt. Von 1911 bis 1920 war er Re⸗ 
gierungstat des Generalgouvernements Windhuk, von wo er in 
das Wiederaufbauminiſterium und 1931 in das Reichsfinanz⸗ 
miniſterium übernommen wurde. Im März 1925 iſt Geheimrat 
Kaſtl aus ſeinen Aemtern ausgeſchieden und zum Neichsver— 
band der Deutſchen Induſtrie übergetreten, 


Zwei Schwerverbrecher hingerichtet 

Magdeburg. Freitag früh wurden auf dem Hofe des Mag⸗ 
deburger Gerichtsgefängniſſes die vom Schwurgericht Stendal 
wegen Mordes zum Tode verurteilten polnijchen Land⸗ 
arbeiter Urbanski, genannt Duda, und Johann Pechro w, 
deren Gnadengeſuche vom Fuſtizminiſterium abgelehnt wor⸗ 
den ſind, durch Handbeil hingerichtet 


Bauernaufſtand in Südching 


Berlin. Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Schanghai mel⸗ 
det, iſt es in den ſüdchineſiſchen Provinzen Hupan und Kwan⸗ 
tung zu einem Vauernaufſtand gekommen. Die Bauern- und 
Landbeſitzerverbände. die Organiſationen der Roten Speere 
haben ſich ſchlecht und recht bewaffnet, haben das Kohlenzentrum 
Tinghſiang beſetzt und befinden ſich auf dem Vormarſch gegen 
die Hafenſtadt Swatau. In Nanking und Hankau befürchtet 
man, daß die „Noten Speere“ unter Moskaus Einfluß ſtehen. 


Schweres Exploſtonsungtück 
| bei Nagdeburg 


Magdeburg. Freitag vormittag ereignete ſich in Burg bet 
Magdeburg bei einem Schülerausflug ein ſchweres Unglück. Auf 
dem Torfelde, wo früher eine Mu nitſonsverteilungs⸗ 
mit Schiffsmunition lag, fand ein Schüler 
einen Zünder. Che der Lehrer dem Knaben den gefahrlichen 
Fund abnehmen konnte, warf dieſer den Zünder beifelte. Eine 
gewaltige Exploſion erfolgte. 15 Schulkinder erlitten teile 
weiſe ſehr ſchwere Verletzungen. Transportwagen des Mag⸗ 
deburger Krankenhauſes waren bald zur Stelle, die die Ver— 
wundeten fortſchafften. Mehrere Kinder ſchweben in Lebensgefahr. 


anſtalt 


Mekallarbeikerſtreik in Königsberg 

Königsberg. Eine Vollverſammlung der Königsberger Mer 
lallarbeiter, die Freitag abend ſtattfand, hat einmütig den allge⸗ 
meinen Metallarbeiterſtreik in Königsberg beſchloſſen. 
Die Zahl der Streikenden beträgt zur Zeit rund 10 000 Mann. 


5 i t doch begreifen, daß ich mit der 
e ech Be 1 Ppertebken kann.“ 


„Du ſchämſt dich alſo ihrer Abkunft — und das nennſt 


„Du willſt mich heute auch durchaus nicht verſtehen. — 


Wenn es nach mir ginge —“ ſie zog die Schultern hoch, 
„aber man hat ſeinem i d la 
Opfer zu bringen, dagegen hilft nichts. 


Stand und Namen nun einmal 


Hilde betrachtete die junge Schweſter aufmerkſam. 


Waren ſolche Gedanken wirklich in dem tollen, übermütigen 
Köpfchen das nicht für den Ernſt des 
ſchien, entiprungen, 0 
irgendwo aufgeſchnappt Hatte? 


Lebens geſchaſſen 
oder prach ſie einfach nach, was fie 


„Sie iſt rieſig klug,“ fuhr Alli ſprudelnd fort, „he war 


immer unſere Beſte in allen Fächern, und hübſch it fie — 
alle Männer waren ganz toll. 


—“ fragte Hilde ganz beſtürzt. 

in ein pruſtendes Gelächter aus. „Hilde, du 

ine a inet 

in einem Kloſter zu, aber — auf ber Straße — wir ſtahle 
al heimlich an den Kai — da hätteſt du 

hen eien Ben fie ſich alle nach ihr vers 

auch die älteſte von uns, ſchon 


6 


Werner deine Freundin?“ 


„Männer 
Alli brach 


dreht Sie war freilich 
„Und — woher kennt Hans 
t ilde — — * 
ne die Tochter ſeines Prinzipals des reichen 
Kommerzienrats Spangenheim, der die große Motorfabrik 
bei Berlin hat weißt du 
„So — alſo daher —“ 
„Ja — aber nun De dich 
ich nicht länger warten“ ? 
lu idem Hilde ſah an ihrem dunkelblauen Satin⸗ 
kleid herab, das ſehr geſchmackvoll gearbeitet war und ihr 
auch ſehr gut ſtand. „Das halte ich nicht für nötig — komm, 
um.“ Mass r 
Alli ſchüttelte etwas mißbilligend den Kopf. „Nas 
rianne ijt auch ganz in Weiß — wenn man doch — ja ſo 
— na, wenn du nicht magſt — du — Hilde — du nimmſt 
mich doch mit hinein?“ bat ſie ſchmeichelnd und ſchmiegte 
ſich an ihren Arm. (Fortletzung folgt.) 


ſchnell um, wir können wirk⸗ 


1 


Laurahükke u. Umgebung 


Etwas über die Vermögensſteuer. Laut Verfügung des 
Finanzminiſteriums ſollen die Vermögensſteuern auch dies⸗ 
mal in 2 Raten bezahlt werden und zwar dle erſte Rate 
bis zum 15. November d. Is., die zweite Rate bis zum 15. 
Januar 1928. Die bereits evil. zu viel gezahlten Steuern 
bezw. Vorſchüſſe werden naturgemäß auf die fälligen Szeu⸗ 
ern angerechnet. Ueber die Höhe der veranlagten und jetzt 
zu zahlenden Steuern wie auch die Zahlungstermine wer⸗ 
den die zur Steuer Veranlagten durch die Behörden khrift⸗ 
lich benachrichtigt. 

Bekanntmachung beirefis Hundeſteuer. Das hieſige 
Bürgermeiſteramt erläßt die Aufforderung, die fällige Hun⸗ 
deſteuer bis zum 15. d Mts. zu bezahlen, bei Nichtinnshal— 
tung des Zahltermins werden 2 Prozent Verzugszinſen und 
5 Zloty Vollſtreckungskoſten erhoben. 

Die Kath. deutſche Fronleichnamsprozeſſion, welche am 
Montag vormittag nach St. Annaberg ausrückte, kam Frei⸗ 
tag abends mit dem 7 Uhr-Zuge zurück. Leider war die 
Beteiligung trotz Fahrpreisermäßigung ſehr gering, was 
auf unſere Wirtſchaftsnot zurückzuführen iſt. 

Sonntagsdienſt in den Apotheken: die St. Barbaraqapotheke. 


Betrifft Handelserlaubnis zum bevorſtebenden Ablaß⸗ 
feſt. Am 18. d. Mts. findet bekanntlich in Siemianowitz das 
Fa: alljährlich wiederholende Ablaßfeſt ftatt, mil dem auch 
allerlei Belujtigungen und Warenhandel. vorwiegend mit 
Zucker- und Entelwaren, verknüpft iſt. Wer alſo auf den 
ſogenannten Feſtplätzen irgend einen Verkauf tätigen will, 
muß ſich vorher eine polizeiliche Erlaubnis hierzu einholen. 
Be einſchl. den 16. d. Mis. nimmt das Polizei-Kommiſſariar 
alien Sienkiewicza Nr. 16, Zimmer Nr. 5, non 8 Uhr vorm. 
his 1 Uhr nachm., die üblichen Geſuche entgegen, wozu jeder 
die Handelserlaubnis nebſt einer Stempelmarke von 3 3l. 
mitbringen muß. 

Zuſammenſtoß mit der Straßenbahn. Der Wagen 
Nr. 277 der Straßenbahn Siemianowitz— Kattowitz ſtieß 
uf der Hüttenſtraße Mündung der Florfanſtraße, mit dem 
Fuhrwerk der Milchfirma Cibis zuſammen. Dem Kutſcher 
belang es nur, durch ſchnelles Parieren des Pferdes ein 
nreßeres Unglück zu verhüten, jo daß nur Sachbeſchädigung 
zu verzeichnen iſt. indem die Straßenbahn eine Fenſter— 
ſcheibe einbüßte. 

Die Vermaltung der Richterſchächte hat im Laufe dieſer 
Woche 25 produktive Untertagearbeiter angelegt und es 
ind ſymit die im April entlaſſenen 150 Arbeiter wieder poll 
cingsoſtellt. ' 

Nahnenmeihe. Der hieſige Verband der Nationaliſten der 
Gruppe des Marſchalls Pilſudski feiert am morgigen Sonntag 
ſeine Fahnewweihe, die nach den üblichen Gottesdienſten, mit 
ſportl. Darbietungen und Kommers ihren Abſchluß finden wird. 
„e- Maxatsverſammlung des alten Turnvereins. Am 
Nitiwoch. en 7. d. Mts., abends 8 Uhr, fand die fällige 
eee des alten Turnpereins Laurahülte 
ſtaft, 


die in Abweſenheit des Ehren-Vorſitzenden Brehmer 
vom 2. Vorſitzenden geleitet wurde. Es wurde beſchloſſen, 


dem ſeinen Vorſitz niederlegenden Ehren vorſitzenden eine 
Abſchiedsfeier zu veramftalten, verbunden mit einer Ehrung 
derſenigen Miiglieder, welche dem Verein 25 Jahre und 
länger ununterbrochen angehören. Der Tag der Feier wird 
nich bekannt gegeben. 

Stemianswitzer Lunavarkt. Am 18, d. Mis haben wir in 

Anſerer Gemeinde ein Ablaßfeſt, das jetzt ſchon einige Schau- und 
Berankıpungsbundenbeiger anzog. Seit drei Tagen iſt im Luna— 
Fast voller Betrieb. d. h. nur von Neugierigen und Kindern, denn 
die meſſten der Beiucher haben kein Geld. Aus den Inſeraten 
bey tiger Nummer iſt alles nähere zu erſehen, wo und wie man 
ſich am beſten im Lunapa uk vergnügen kann. Gleich am Eingaug 
des Platzes ſteht eine Neuheit, die wir in Polen noch nicht ſahen, 
ein Fahrradkaruſſel, auf dem unſere Jugend für paar Greſchen 
tüchtig herumfahrt. Gleich nehenan ſteht eine große Schieß⸗ und 
Wü ſelbude, wo man für einige Groſchen recht wertvolle Preiſe 
gewinnen und erſchießen kann. Schon mit 30 Ringen bei 3 Schuß. 
ne doch ein leichtes iſt, werden Preiſe verteilt. Mit 36 Ringen 
ind große Standuhren, Fahrräder, mit 35 Ringen Muſilbinſtru⸗ 
mente, ww. zu erzielen. Dion kann Frau wie Maun ſein Glück 
dorſachen und bei glücklicher Hand im Wurf oder Schuß was wirt 
lich Gutes und Wertvolles erwerben. Gleich dahinter ſteht eine 
sogenannte ruſſiſche oder Rundſchaukel nebſt Gewinnautomat und 
Zeulvlinflieger. Dem Schaukeln wird durch Erwachſene ziemlich 
wiel gehuldigt, aber auch Kinder wagen ſich heran. Neben der 
Schaulelbude iſt noch ein winziges Miniaturkoruſſel, auch Ketten⸗ 
ſlneger genannt. Auch bier vergnügt ſich mit Vorliebe unjere 
Jugard mit dem Herumfliegen in der Luft, denn nur ganze fünf 
Oroſchen koſtet ein ſolcher Spaß. Am Montag bezw. Dienstag 
mird der ganze Lunaparkrummel auf den Marktplatz beim Bür— 
gaumeſſteraint verlegt. Hoffentlich wird eſich unſere Jugend tüchtig 
austnben und die Unternehmer auf ihre Rechnung kommen 
— Ein ſchlagfertiger Einarmiger iſt der Kriegsinvalide 
Stalislaus Lutzinski aus Myslowitz und hatte ſich dieſer⸗ 
halt nor dem Schöffengericht in Kattomitz zu verantworten. 
batte als wilder Kohlenlieferant für Maites und Ge⸗ 
‚Noll, Bendzin, eine Kohlenlieferung übernommen und 
1000 Zloty Vorſchuß erhalten. vergaß aber die Lieferung 
und die Rückgabe der 1000 Zloty. Von dem Konſortium 
Ber Rede geſtellt ergriff er eine gebrochene Autoachſe mit 
dem übrig gebliebenen linken Arm und ſchlug auf die Zeu⸗ 
gen und Srolnikes des Herrn Maites W. S. und B. aus 
Dleslignowitz ein. während Maites aus Bendzin es vorzog, 
ſich an der Abrechnung nicht zu beteiligen. Zu einem Helter- 
keitedrfolg brachte es der Jeuge B., als er erklärte, er wäre 
gemderger Boxer und hätte das meiſte abbekommen. 
Dutzinsei verteidigte ſich vor Gericht glänzend und bean⸗ 
trage Ladung eines Entlaſtungszeugen. deſſen Aufentball 
or ſelbſt als unbekannt angab, ſowie Vorlegung der 30 Ki⸗ 
ogromm ſchweren Handachſe. Auf Grund dieſer Angaben 
mußze der Termin vertagt werden. Wir find ay den Aus⸗ 
gang desſelben ſehr geſpannt. 

=. Gartendiebfahl. In der Nacht von Dienstag zu Mitt: 
Dach, gegen 4% Uhr morgens, beobachtehe ein Wächter von der 
Dutie. wie im Garten des Herrn Hüttenmeiſters 3. ein Junge 
nan mem großen Birubaum die Birnen herunterſchüttelte. Der 
Wächter drang ſoſort in den Garten und erwiſchte den Birnen⸗ 
dieb, einen gewiſſen Max W. und brachte ihn zur Wache. Ein 
großet Teil der Birnen lag bereits auf dem Boden. 

* Vom geſtrigen Wochenmarkt. Der geſtrige Wochenmarkt 
freie ſich eines recht lebhaflen Beſuches, welcher auch den 
Janzen Varmittag andauerte. Die amtlichen Preiſe haben ſich 
nicht geändert Kartoffeln und beſonders Obſt murden in 
großen Mengen zum Verlauf angoboten. Kartoſſeln wurden 
18 Mund für einen Zloty gehandelt. Weißkraut loſtete 15 
Hroſchen pre Käpf, Gurten zum Einſäuern koſteten 10 Pfund 
. Moto. Senfgurken das Pfund 20 Groſchen, Pſeffergurken 2.50 

00 Zloty das Pfund. Tomaten wurden ſchon mit 35 Gro⸗ 


Der Verbandstag der ehemaligen Aufſtändiſchen in 
ziehen hat nicht weniger als 13 Reſolutionen angenom⸗ 
men. In allen dieſen 13 Reſolutionen werden der Rogie⸗ 
rung die Wünſche der Nowſſancy präſentiert. Dieſe Wünſche 
ſind ſehr mannigfaltig. Die Einleitung bildet die Reiolution, 
welche von der Regierung eine Verordnung verlangt, die 
den zurückgekehrten Reſerviſten ihre alten Stellen ſichern 
ſoll. Eine berechtigte Forderung, die wir voll und ganz une 
terſtützen. Zweifellos iſt es hart, den armen Teufel zur mi: 
litäriſchen Aebung einzuberufen, ſeine Familie inzwiſchen 
hungern zu laſſen und nach ſeiner Rückkehr von der Uebung 
ihn noch aufs Pflaſter zu ſetzen. Nach unſerer Auffaſſung 
hätte die Regierung dieſem Unrecht ſchon längſt begegnen 
müſſen. Leider können wir gleich der zweiten Reſolution 
unſere Zuſtimmung nicht erteilen. Diele Reſolution ber- 
langt die Ausdehnung des Demobilgeſetzes auf alle Now: 
ſtancy und ſelbſt auf die jungen „Powſtancy“, die niemals 
einen Aufſtand geſehen haben, aber Mitglieder des Aufſtän⸗ 
diſchenverbandes ſind und an den Uebungen teilnehmen. 
Gewiß würde ſo etwas viele junge Leute dem Verbande der 
Aufſtändiſchen zuführen, weil ihnen die. Milgliedſchaft die 
Sicherheit bieten würde, daß ſie aus ihrer Arbeitsſtelle 
überhaupt nicht entlaſſen werden dürfen. Man darf aber 
nicht vergeſſen, daß nicht alle Mitglieder des Aufſtändiſchen⸗ 
Verbandes ſein können und ſein wollen, und daher wäre 
eine ſolche Bevorzugung der Milglieder des Aufſtändiſchen⸗ 
Verbandes mit den Gründſätzen der Moralität kaum zu ver⸗ 
einbaren. Doch begnügt ſich der „Zwionzek Powſtancow“ 
mit dieſer ſeiner Forderung noch lange nicht, ſondern ver⸗ 
langt weitere Privilegien für ſich. Vor allem will er ne 
legentlich der Durchführung der Agrarreform Acker für ſeine 
Mitglieder haben und zwar ſoviel, daß für die anderen 


FF 
Pünd greift jede Fe nach 


ſchen pro Pfund angeboten, Eßpilze mit 1 Zloty der Liter, nur 


war von letzteren wenig vorhanden. Auch Gemüſe war reichlich 
zu haben; eine Roſe Blumenkohl koſteto je nach Größe 6.60—1.00 
Zloty. Die Kaufluſt Der Beſucher wur ſehr rege, jo daß die 
Händler mit ihrer Einnahme wohl zufrieden ſein werden. — 
Durch das Zuſchütten des Teiches iſt jetzt für den Wochenmarkt 
ſo viel Platz entſtanden, daß es wohl möglich gemacht werden 
könnte, den gepflaſterten Fußſteig, der quer über den Marktplatz 
führt, für den Verlehr freizulaſſen. Den Paſſanten wäre da— 
durch viel geholfen. 

Aus dem Gerichtsſaal. Am 8. d. Mis. hatten ſich zwei 
Angeklagte vor dem Schöffengericht Kattowitz zu verant— 
worten. Im Laufe eines Jahres eigneten fie ſich bei der 
Firma R. Fitzner 275 Kilogramm Schraubenmaterial an, 
das der Hauptmacher S. P. per Wagen nach Bendzin 
ſchaffte. Als Hehler und Käufer war Oppenheim aus 
Bendzin mitangeklagt, konnte aber nachweiſen, daß er die 
Diebesware zu Tagespreiſen mit 1.40 Zloty das Kilogramm 
gegen Quittung erworben hatte. S. P. war geſtändig und 
kam mit Rückſicht auf feine frühere Unberholtenheit mit 
einer Geldſtrafe von 60 Zloty oder zwanzig Tagen Haft 
davon. Oppenheim und B. Roman aus Bendzin wurden 
freigeſprochen. 


Sporkliches 
Leichtathletiſche Vereinsmeiſterſchuften des K. S. 07 Laurahütte. 
Sonntag. den 18. September 1927. 

Obengenannter Verein ſchreibt für den 18. September ſeine 

diesjährigen Vereinsmeiſterſchaften für folgende Konkurrenzen 
100, 200, 400, 800, 1500, 3000 Meter Laufen. 

Stabhoch, Weit⸗Hochſprung, Diskus, Speerwerſen. 

Fußballweitſtoß nud 4 X 100 Stafotte. 

Startberechtigt find ſämtliche Mitglieder des Vereins. welche 


aus, 


bis zum 15. September ihre Meldungen beim 1. Sportwart 
Matyſſek oder Beczalla abgegeben haben. Die Sieger erhalten 
den Titel. Vereinsmciſter 1927. =. 8 


K. S. 07 Laurahütte. 

Die neugegründete Leichtathletenabteilung beginnt am kom— 
menden Mittwoch mit dem erſten Mannſchaftsabend, bei wel— 
chem der beſtbekannte Leichtanhletenführer Amende einen theo— 
retiſchen Vortrag halten wird. Beginn des Vortrages 8 Uhr 
abends bei Kaiſer. Zum Sekretär iſt der Bürogehilfe Herr Be— 
czalla, Siemianowice, ul. Pfzezelnica 1, gewählt worden. an 
welchen ſämtliche diesbezügichen Fragen zu richten find, 
Der Tennisverein Siemianomitz 
trägt am kommenden Sonntag ein Turnier gegen die neu ge— 
gritadete Tennisabteilung des K. S. 09 Myslowice aus. Ab⸗ 
fahrt 7.05 von Siemianowitz. 

Kal. Kl. S. Katowice — 07 Laurahütte. 
Ein weiteres Verbandsſpiel trägt der K. S. 07 am morgi⸗ 
gen Sonntag gegen den Erjenbahniportverein in Kattowitz aus. 
Das erſte Spiel auf dem 07-Platz endete mit einem 514 Siege 
der Kattowitzer, wobei jedoch bemerkt werden muß, daß ſeiner— 
zeit die Mannſchaft eine Kriſe durchmachte, und ohne ihren Tor⸗ 
mann Willem angetreten iſt. Der morgige Sonntag ſoll nun 
beweiſen, ob die Nullſteben-Elf wirklich die Beſtändigkeit be⸗ 
halten will und die letzten Erjolge keine Ueberraſchungen 
waren. Den letzten Spielen nach zu urteilen, müßte 07 gewin⸗ 
nen, aber nur dann, wenn die Mannſchaft denſelben Kampf⸗ 
geiſt aufweiſt und den Gegner nicht unterſchätzen wird. Die 
Aufſtellung iſt dieſelbe. wie gegen Zalenze 06. Spielbeginn 4 
Uhr nachm. Vorher ſpielen die Reſerven. Die 1. und 2. Ju⸗ 


—— — — — öröſ—œ—ͤ— — 


Was die „ ſchleſiſchen Aufſtändiſchen“ verlangen? 


nichts übrig bleibt. Demnächſt werden 1 200 000 Zloty an 
die Flüchtlinge verteilt, die trotz des Zweifels der „Polonia“ 
tatſächlich in Oberſchleſien glücklich angelangt ünd. Daß 
bei der Geldverteilung die Powſtancy Die erſten ſein wollen, 
iſt ſonnenklar. Sie verlangen nämlich, daß nur jene zu enr⸗ 
ſchädigen find, die von dem Verband der Aufſtändiſchen den 
Wojewodſchaftsbehörden vorgeſchlagen wurden. Für ven 
Herrn Gralla eröffnen ſich da ſchlechte Ausſichten. Nicht nur, 
daß die Polizei ihn an der Abhaltung des Verbandstage⸗ 
der Flüchtlinge hindert, aber er läuft Gefahr, bei der Geld⸗ 
verteilung mit ſeinem Anhang zu kurz zu kommen. Es wird 
ihm nichts übrig bleiben, als die geplante Flüchtlingslotte⸗ 
rie dur Bufügren und aus Amerika die Dollar zu holen, 
non welchen er redet. Die Powſtancy wollen noch beſondere 
Privilegien haben. Daß fie ausſchließlich den Handel mit 
den Monopolartikeln für ſich beanſpruchen, iſt eine alte 
Sache. Sie verlangen noch die Kreditgewährung an die Be⸗ 
teiligten. Sie verlangen weiter, daß allen Powſtancy⸗Be⸗ 
amten nicht nur die Zeit des Aufſtandes in die Dienſtjahre 
einzurechnen iſt, ſondern die ganze Zeit, ſeit welcher ſie auf 
der Liſte der P. O. W. (dolniſche Militärorganiſation) ſtan⸗ 
den, ſoll ebenfalls eingerechnet werden. Außerdem ſollen 
alle Mitglieder des Aufſtändiſchenverbandes auf den Aem⸗ 
tern ausnahmsweiſe ſtabiliſiert werden. — Da oben auf 
dem Himmel blitzen ſo viele Sterne, ſchade daß die Regie⸗ 
rung keine herunterholen kann da ſonſt die Herren Pow⸗ 
ſtancy auch welche verlangt hätten. Wir ſehen allo, daß der 
Verband der Aufſtändiſchen die Sympathien der hohen Per⸗ 
ſönlichkeiten in Polen, die ihnen zuteil geworden ſind, aus⸗ 
zunützen weiß. Sie ſchmieden alſo das Eiſen, ſo lange es 
noch warm iſt, nur vergeſſen ſie dabei, daß viele von ihren 
nchen der polniſchen Verfaſſung zuwiderlaufen. 


gendmannſchaft ſpielt gegen Diana im Bienhofpark. Beginn 
10 bezw. 11 Uhr vormittags. 


Goklesdienſtordnung: 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 11. September 1927: 
Hauptgottesdienſt. 


9% Uhr: 


11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
12 Uhr: Taufen. 2 
2 Uhr: Verbandsfeſt der ov. Männervereine in Pes niſch⸗ 


in Katowice. 


St. Kreuzkirche — Siem ianowitz. 
Sonntag, den 11. September 1927: 
6 Uhr: Für die Parochianen. g 
7% Uhr: Auf die Int. der poln. Wallfahrer in Czenſtochan. 
8% Uhr: Für Angeſtellte und Arbeiter auf die Int. der 
W. Fitznerſchen Keſſelfabrik. 
10% Uhr: Auf die Intention der Aufſtändiſchengruppe Sie⸗ 
mianowice aus Anlaß der Fahnenweihe. 
Mon ta g, den 12. September 1927: 
1. Für verſt. Franz Sprot, Ehefrau Florentine und Marianne, 
Johann Stanicgek. Ehefrau Pauline und Peter Siwica. 
2. Für die Brautleute Siwica-Sprot. 
3. Beerdigungsrequiem für verſt. Julie Wagner. 
10% Uhr: Römiſche Trauung Meteja-Okonstdi. 


Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
Sonntag, den 11. September 1997: 
6 Uhr: Für verſt. Franziska Scholtz und verſt. Miſglieb ar 
Roſenkranzvereins. 
7% Uhr: Für den St. Agnesverein. 
8% Uhr: Für die Jungfrauenkongregation. 
10% Uhr: die Parechianen. 


Oberſchleſien 


Nus der Wojewodſchaft Schlesien 


Dr. Brebek zu den Anſchuldigungen der polniſchen Preſſe 

Die phantaſtiſchen Meldungen der polniſchen Preſſe über 
die angeblich aufgedeckte Spionageaffäre im Verlage der „Rails 
towitzer Zeitung“, die dort vorgenommenen polizeilichen Cine 
vernehmen und Hausdurchſuchungen und die Verhaftung eines 
Angeſtellten des Verlages veranlaßten einen Preſſevertreter, 
den Syndikus Dr. Brebek, von dem die polniſche Preſſe behaup⸗ 
tet, er habe ſich der drohenden Verhaftung durch die Flucht ent⸗ 
zogen, auf dem Gute ſeines Vaters im Kreiſe Ratibor, aufzu— 
ſuchen. Dr. Brebek erklärte auf die Frage, nähere Wagaben 
über die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen, ihm ſei nichts 
mehr über die Angelegenheit bekannt, als was die Preſſe be— 
richtet habe. Die Behauptung, er ſei aus Oberſchleſien geflohen, 
iſt, gelinde gejagt, böswillige Erfindung. Er befinde fh zur 
Zeit in Urlaub und weile bei ſeinen Eltern, um ſeine Ver⸗ 
lobung zu feiern. In den nächſten Tagen werde er nach Kat⸗ 
towitz fahren und beim Anterſuchungsrichter vorſprechen, 
um die Angelegenheit zu klären. 


Vom Wirtſchaftsfond 

Aus dem Schleſiſchen Wirtſchaftsfonds werden auf be⸗ 
ſonderen Antrag an Privatperſonen. vorwiegend an die 
kleineren Hausbeſitzer für die Vornahme von Hausrepara⸗ 
turen und kleinen bäulichen Veränderungen, ſowie zwecks 
Abzahlung der Hypothekenſchulden Kredite bis zu 2000 Zl. 
ſeitens der Wojewodſchaft gewährt. Dieſen Anträgen je: 
doch, welche bei der Bank Gospodarſtwo Krajowego einzu: 
reichen ſind. müſſen wichtige Unterlagen und zwar eine be⸗ 
glaubigte Abſchrift aus dem Grundbuch ein Auszug aus 
dem Grunofteuer-Regiſter, ferner eine Feuerver ' werengs⸗ 
Police über die, für das betreffende Hausgrundſtzck abge⸗ 
ſchloſſene Berfiherung, beigefügt werden. Sofern der Kre⸗ 
dit für die Vornahme baulicher Veränderungen gewährt 
werden ſoll, müſſen überdies drei durch die Gemeinde be⸗ 
ſtätigte Skizzen beigebracht werden, aus welchen erſichtlich 
ſein muß, daß die Arbeiten einem befähigten Baumeiſter 
übertragen werden. Je nach der vorliegenden Sachlage 
ſind auch als Unterlagen die Hyvothekenbriese beizulegen. 

Die Kreditbeſchaffung unter den obengenannten Vor⸗ 
ausſetzungen geſtaltet ſich für die Antragſteller ungemein 
ſchwierig und iſt außer einem empfindlichen Zeitverluſt mit 
großen Unkoſten verbunden. Für die beglaubigten Doku⸗ 
mente werden erhebliche hohe Gebühren erhoben, ſo daß 
die Ausgaben in der Regel 400—500 Zloty betragen, welche 
in keinem Verhältnis zu der minimalen Höhe des zu ge⸗ 


währenden Kredites ſtehen. lus dieſen Gründen fehen ſich 
die Hausbeſitzer veranlaßt, bei der Wofewodſchaft zwecks 
bo jung von Erleichterungen bei der Erlangung der Kre⸗ 
dite zu intervenieren. Es wird erwünſcht, daß die notwen⸗ 
digen Ermittelungen von den Beamten der Bank Gospo⸗ 
da rſtwo direkt eingezogen werden. oder ber behördl er⸗ 
leits veranlaßt wird daß die Gebühren für die geforderten 

5 der Dokumente ujw. entſprechend ermäßigt 
werden. 


Zur Frage der Abgaben für den ſchleſiſchen 
Wirtſchaftsfands 

Nach dem Artikel 4, Abſchnitt 1, des ſchleſiſchen Wirtſchafts⸗ 
fonds unterliegen alle diejenigen Hausbeſitzer mit Hausgrund⸗ 
ſtücken. welche vor dem 1. Januar 1919 erbaut wurden, der 
Zahlungspflicht, während Häufer, die nach dem 1. Jantsar 1919 
errichtet worden ſind, von der Zahlung der Gebühren für den 
ſchleſiſchen Wirtſchaftsfonds befreit find. In der Frage der 
Zahlungspflicht und der Abgaben für den ſchleſiſchen Wirt⸗ 
ſchaftsfonds beſtanden noch bis vor kurzer Zeit verſchiedene Un— 
ſtimmigkeiten, da man ſich über die Auslegung und Anwendung 
des Artikels hinſichtlich der vorgenommenen Umbauten nicht 
ſchlüſſig geweſen iſt. Da die Ausführungsheſtimmungen des in 
Frage kommenden Artikels allgemein gehalten ſind, ergaben ſich 
Mißhverſtändniſſe darüber, ob für Um: und Erweilerungsbauten, 
Aufſtockungen uſw. an den, vor dem 1. Januar 1919 errichteten 
Bauten ebenfalls die Steuer für den Wirtſchaftsfonds abzu⸗ 
führen iſt. Es wurden diesbegüglich Schritte an maßgebender 


Stelle ſeitens Der Hausbeſitzer unternommen, um eine endgültige 
Enlſcheidung herbeizuführen. Nach einem nunmehr vorliegen- 
den Emiſchend des Widzſol Skarnowy (Finanzabteilung) ſind 
Umbauten uſw. an Häuſern, welche vor dem 1. Januar 1919 
erbaut wurden, von der Beitragszahlung für den Schleſiſchen 


Wiriſchaftsfonds befreit, 


Aufwertung polniſcher Staatsguleihen 
aus dem Jahre 1320 

Die polniſche Regierung teilt mit, daß mit Rückſicht auf die 
zwiſchen Deutſchland und Polen bevorſtehenden Aufwertungsver⸗ 
handlungen die Erledigung der Anträge deulſcher Reichsange⸗ 
höriger auf Aufwertung. beziehungsweiſe Konvertierung von 
Obligationen der sprezentigen polniſchen kurz- und langfriſtigen 
Goldanleihen aus dem Jahre 1920 bis zum Abſchluß dieſer Ver⸗ 
handlungen zurückgeſtellt werden müßte. 


Einſuhrbewilligungen 

Die Handelslammer in Kattowitz gibt bekannt. dat ſie An⸗ 
träge auf Einfuhr von reglementierten Maren für das 1. Quar⸗ 
ta! entgegennimmt. Die Geſuche mit Angabe des Bedarfs für 
das geſannte 4. Quartal find an die Kanzlei der Handelskammer 
ſpäteſtens bis zum 14. September einzureichen. Später ein⸗ 
laufende Anträge werden nicht berückſichtigt. 

Den Anträgen auf Einfuhrbewilligung für Waren aus 
Deſterteich ſind unbedingt, wie bisher, vom öſterreichiſchen Han⸗ 
delsminiſterium beicheinigue Rechnungen beizufügen. 

Anträge auf Einfuhrbewilligung für Waren aus der The: 
choflowakei ſind direkt au das Miniſterium für Induſtrie und 
Handel, Abteilung Außenbandel (Miniſterſto Praemyslu 1 
Handlu. Wydzial Handlu Zagranicznego) in Warſchau zu rich— 
ten, wobet ebenfalls Nechnungen beigelegt werden müſſen, die 
vom böchechiſchen Handelsminiſterium beſcheinigt jind. 

Miniſter Jurlewicz und die oberſchleſiſche 
Auswandererfrage 
In den närbjten Tagen keifft in Oberſchleſten Arbeitsmini⸗ 


fer Jurkowicz, der gegenwärtig ſich im Dombrowaer Gebiet 
gufhült, ein, um die obelſchleſiſche Auswanderungsfrage zu ſtu⸗ 


dieren. Der Miniſter wird Kattawit. Lublinitz und Myslomitz 
einen Beſuch abſtalten und mit den in dieſen Saädten befind⸗ 
lichen Auswanderungskom tees lonferieren. 

20 Millionen Zloty 
den Ausbau des Telegraphen⸗ und Telephon⸗Netzes 
In dem Budget-⸗Vorſchlag des Miniſteriums für Poſt⸗ und 
Telegraphoͤnweſen für das Jahr 1928-29 iſt ein Betrag von 


ſür 


20 Kt 000 Zloty für den Ausbau des Netzes im Inlande ent— 


halten. Von den Summen die auf die in Frage kommenden 
Städte entfallen, find erwähnenswert: Krakau mit 450000 31, 
Zakopany mit 300 000 Zloty und Bielitz mit 435 000 Zloty, für 
den Bau einer automatiſchen Zentrale ſowie für den Ausbau 
der vorhandenen Zentralen in Oſtoverſchleſten 500 000 Zloty. 


Treibt Pferdezucht! 

Auf einer Verſammlung der Pferdezucht⸗Sektion in 
Kattowitz wurde allſeits der Beſchluß gefaßt, zweck⸗ Hebung 
der Pferdezucht ſowohl in der Wojewodſchaft Schleſien, als 
auch im Teſchener Teil ſogenannte Pferde⸗Sauen abzuhal⸗ 
ten. Man einigte ſich dahin, für die Wojewodſchaft Schlo⸗ 

ien eine derartige Schau am 10. Oktober in Sohrau und 
für Teſchen⸗Schleſien in Skoczom am 12. Oktober d. Is. 
und zwar in beiden Fällen um 10 Uhr vormittags anzu⸗ 
jegen und abzuhalten. Während in der Wojemodſchaft 
Schleſien ſämtliches Pferdematerial mit Ausnahme von 
Wallachen aufgetrieben werden kann, kommen für Teſchen⸗ 
Schleſien Vollblut⸗ und Halbblut⸗Pferde des leichten Schla⸗ 
ges in Betracht. Den Pferdezüchtern wird überdies an⸗ 
heimgeſtellt. Fohlen nach dem ſtaatlichen Pferde⸗Depot in 
Drogomyſl in Galizien zur Pflege und Zucht zu überweiſen. 


Kattowitz und Umgebung. 


Deutſche Theatergemeinde Kattowitz 

Irene Trieſch gibt Freitag, den 16. d. Mts., abends 728 
Uhr, im hiefigen Stadttheater einen einmaligen Vortragsabend. 
Das Weſen dieſer großen Tragödin zu beſchreiben, ſſt kaum 


Börſenkurſe vom 10. 9. 1327 
(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


amtlich = 895 11 

Warſchau. . . 1 Dollar 1 frei a — 80621 
Berlin . 100 2 = 46.87 mt. 
Esitowig,,. . WW Rmt. = 213 35 21 
1 Dollar = 8.95 Kl 

100 20 == 46.87 Rmk. 


lüchtete. 
haften. 

Ein ungetreuer Poſtbeamter. 
Dienſtgeldern hatte ſich letzthin der frühere Poſtbeamte, 


Es gelang jedoch, ihn ausfindig zu machen und zu ver⸗ 


Wegen Veruntreuung von 
Keuf⸗ 
mann Paul M. aus Neudorf zu verantworten. Im Laufe des 
Monats Auguſt d. J. unlerſchlug der Angeklogte vom Kallewitzer 
Poſtamt, woſelkſt dieſer beſchäftigt geweſen iſt. in drei Fallen 
Telegrammgebühren, welche für Abſertigunz von Pre vattelegram⸗ 
wen beſtimmt waren. Auf dieſe Wente ſielen dem Beklagten ewa 
20 Zloty in die Hande, wolche dieſer für ſeine eigenen Zwecke 
verwandte. Gegen den ungetreuen Peſtbeamten wurde Anzeige 
erſtattet. Vor Gericht leugnet M. eine Schuld ab und verſuchte 
eine „Unſchuld“ dadaurch zu beweiſen, indem er worterhin aus- 
führte, ſiher Tage se innahmen von mehreren Hundert Zloty vers 
fügt zu haben, Io daß ein Fehler unterfaufen ift. Durch die vor⸗ 
geladenen Zeugen konnte der Angeklagte überführt werden Das 
Arteil lautete für jeden Fall auf eine decimonatige Gefann's⸗ 


möglich, noch ſchwerer läßt es ſich erklären. Mit ihrer eraſten ſtrafe bezw. einer Geſgamtſtrafe von 3 Mengten und einer Woche 
laren Perſönlichkeit, ihrem klangvollen ſchönen Organ, ihrer [Geſängnis. Aus verſchiedenen Gründen hieß das Gericht mil⸗ 
ſouveränen Beherrſchung der Sprechkunſt iſt ſie, wie wenige, be- dernde Umſtände walten und gewährte dem Bekſagten einen 


rufen, dem Menſchen ans Herz zu greifen. 
Dichtungen vor von Goethe, Nietzſche, 
Puſchkin, Tolſtoi, Baudelaire, Strindberg und Stücke aus der 


Arene Trieſch trägt 
Turgenjeff. Doſtojewsli. 


Bibel. Der Abend wird allen Zuhörern zu einem beſonderen 
Erlebnis werden. Der Vorverkauf beginnt am Montag, den 


12. d. Mits. um 10 Uhr. an der Theaterkaſſe, Rathausſtraße. — 
Vorbeſtellungen werden ſchon jetzt in unſerem Büro im Stadt: 
theater — Telephon 1647 — entgegengenommen. 

Die Mitglichsaufnahmen finden bis auf weiteres in der 
Johannisſtraße 10. „Erholung“, 2. Etage, links, Zimmer Nr. 
in der Zeit von 10 bis 1% Uhr ud non 4 bis 57 Uhr ſtatt. 
Die alten Mitgliedskarten find mitzubringen. 


Eine kleine Hoffnung auf Belebung des Wohnurgsmangels. 
Die Stadtverwallung von Kartopitz hat ſich dach entſchloſſen 
etmas für Behebung des Wohnungsmangel zu tun. Auf der 
ulica Raciborska nicht weit von len Militärlaſernen baut man 
20 Wohnhäuſer in drei Blocks zuſammen. Die Arbeit ſchreitet 
rüſtig vorwärts. Das zweite Stockwerk bei allen dieſen Wohn⸗ 
häuſern ſteht vor der Vollendung. Wenn die ſchöne Witlerung 
anhält, dann wind man in kurzer Zeit in unſerem Stadtbild 
eine neue Kolonie erblicken können., 
in Zalenze neben der 


Eine zweite Kolonie wird 


Kohlenverkaufsſtelle der „Kleephasgrube' 


gebaut. Hier werden kleine einzelne ſchmucke Häuschen errichtet 
und zwar auf einem ſehr trockenem Terrain, es iſt ſandiger 
Grundboden. Auch hier ſind ſchon einige dieſer Häuschen unterm 


Dach und wahrſcheinlich werden dſeſe noch in dieſem Jahr bo— 
zogen werden können. 

Schweres Autounglückk. Geſtern nachmittag ſuhr der Kauf— 
mann Friedrich 9. aus Kattowitz mit feiner Ehefrau und jeinen 
beiden in Lemberg wahnendeun Schweſtern in einer Kraftdreſehke 
zur Oſtmeſſe. Auf der ul. Zyblikiewicza, wo ſich beide Straßen— 
bahnlinien einander am meiſten nähern, verſuchte der Chauffeur, 
zwiſchen zwei in entgegengeſetzter Richtung fahrenden Straßen⸗ 
hähnzügen hindurchzufahren, wober, das Auto mit einem Straßen⸗ 
bahnwogen zuſammenſtieß. 
maren furchtbar. Der Kraftwagen wurde buchſtablich zermalmt. 
Die Inſaſſen wurden aus dem Fahrzeug geſchleudert. An 
Unfallſtelle, die in einem ſehr belebten Stadtteil liegt, ammelte 
ſich ſofort eine rieſige Menſchenmenge au. Nach der erſten Hilfe— 
leiſtung durch die Rettungsbereitſchaft und einen 
Verunglückten in ein Krankenhaus überführt. 
Schweſter Erneſtine erlitten Armbrüche, Sabine 
ſchenkelbruch, während die Ehefran Stephanie H. 
fungen davonkam. Der Kraftwagenführer, der 
verletzung erlitten hat, benützte die allgemeine 


Arzt wurden die 
H. und ſeine 
H. einen Unter⸗ 
mit Hautaßſchur— 
nur eine Stirn⸗ 
Vorwirrung und 


Die Folgen dieſes Zuſammenpralls 


der 
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Strafaufſchub non 2 Jahren. M. wurde aus der Haft entlaſſen 


Königshütte und Umgebung. 

Ein guter Freund. Nudolf K. von der ul. 3⸗go Maja 
half einem ſeiner Bekannten beim Wohnungsumzug. Bei 
dieſem Umzug muß es jedenfalls ſehr nett zugegangen ſein. 
denn zum Andenken an ihn eignete K. ſich eine ſilberne 
Uhr an. Der Verluſt wurde bald bemerkt und gegen K. 
die Anzeige erſtattet. Der Umzug dürfte alſo noch ein ge— 
richtliches Nochſpiel haben. 
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Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322 6 
Allgemeine Tageseinteilung: 


Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 


nen 


11,15 


richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,50: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichte 13,45— 14.45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirlſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. Zweiter lanpwirtſchaftlicher Preisbexicht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Nat ſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sountag, den 11. September 1927: 8.50 en Morgenkonzert. 
Uebertragung aus Liegnih: 


17 


Katholiſche Morgenfoier. — 12: 


Rätſelfunt. — 14.1: 
Zehn Minuten für den Kleingärtner. — 14.30: Abt. Phelatelie. 
15: Mürchenſtunde. — 15.45: Abt. Kulturgeſchichte. — 16.15— 
17.15: Poly-Titan⸗Schallplattenkonzert. — 17.1518: Schachfunk. 
18: Liederſtunde Robert Schumann. — 18.50-19.20: Abt. 


Welt und Wanderung. 
Mit dem Mitro in Schleſiens 
Uebertragung aus Gleiwitz: Tanzmuſik 
Medellnik im Theater-Cafee 


Photographie. 19.20-19.50: Abt. 
20: Für den Sendebezirk Breslau: 
22.15—24; 


und Tanzorcheſters 


Bädern. 
des Salon: 
Gleimitz. 
Montag, den 12. September 1927: 16.30—18: Unterhaltungs⸗ 
Abt. Literatur. — 18.50 19.20: Uebertragung aus 
Abt. Kulturgeſchichſe. 
21: Dante. 


konzert. — 18: 
Gleiwitz: Abt. Bergkunde. — 19.20-19.50. 
200 e 5 Ba 
oe: Nehatteur, Reinhard Ma i in Kattowitz. 
Vita“, naklad drukarski. Sp. z gr. odp. 


Katowice, Kosciuszki 29. 


pe er nur — 


Druck u. Verlag: 


TäglichKONZERT 
außer 
Montag und Freitag 


Ses re bis 1½ Uhr wen 
Nachts. HE 
Eigene Konditorei. ) 


Konditerei-RulteeWengrzuk | 


h 
ff, Weine, Biere, Liköre und Kaffee. 
Es ladet ein 
Beuthenerstr. 33 Jan Maicsht 
— 


Tel. 10-33 


FETTE Te ů— EEE. 


ae REN. 


bal EN 


VON AUSERLESENEM 


6 Sch Mack 


Modistin 
kächie Aromsfrau 
Anfertigung von eleganter und einfacher 
Damennardarshre 
Kostüme 


Mäntel Kleider 


Benthenerstr. 8 


Pa 


Mamianowitz 


EA rz 


Das Neueste vom feuesten! 
Teamname 
und das erste Unternehmen Polens, 
ist das auf dem hiesigen Kunapark 
befindliche 


Fahrradvarussel 
RL BCE ni LEEREN PDC NA ES 


auf dem 
fahren kann. 


Eine Braissekießbude 


in der Preise bis zu 450 ZI ausge- 


schossen werden können. 
Fine S 


gleich rechts am Eingang, wo eben- 
talls wertvolle Preise zur Verteilung 
gelangen. 


2 Es laden ergebenst ein die Inhaber. 
FCC 
Auf zum Lunagari 


und dann zur r 
nebſt God nau koma 
und einem 5: Bpelin 


wo man gewinnen aber auch fliegen kann. 
Es ladet freundlichſt ein 


DED p rere 
[Wer Angſt hat im großen, der geht ins kleine 


Miniatur⸗Karuſſel 


auch Kekkeuflieger genannt. 
Nur 5 Groſazen eine Fahrt und für 50 ZI Freude. 
Bitte um Zufpruch 


Werhet ſtändig neue Leſer 


05 2 —— 


jedes Kind ohne Gefahr 5 
. Loilette- 


Seifen- Schnitzeln Kae 8 
ace 
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Jeder versuche sein Glück. 


Der Beſitzer. 


‚Sorazit‘ 


ist von erlesensier T 
Qualität von größter 
Milde und reichster 


Schaumkraft. Ein ein- 


!2 Befiger. 


Mar Bora 


maliger Versuch überzeugt 
restlos! Vergessen Sie bitte 
nicht beim nächsten Einkauf: 


8690699600 


Putzgeschäft 


HM. Bogdal 


i empfiehlt sich den werten Damen zur 
Herbstsaison 


Siemianowitz Beuthenerstr. 7 


Haben Sie Stoff? 


Ich fertige Ihnen einen modernen 


Anzug od. Mantel für 45.— 
wirklich guter Sitz. Sämtl. Sachen werden auf 
rein Leinen mit nicht durchſtechendem Roßhaar 
verarbritet. Daſelbſt wird auch gewe rde, ge- 
reinigt und repazlerf. Außerſt billig! 


ee . ul. e 20, Hinterhaus. 
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-3 pokojowe 11 5 
2 N wejsclem ce- 
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Posmakuie 


od zaraz lub pozniei. 
Zstosz. do Adm. t. pism. 


Gut möbliertes 


7 am a 80 
zimmer 


1 . Olt ber cr. mit volker 

Penſion zu mieten geſucht. 
Oſſerten mit Breisan be 
unter C. J. 3 au de Ge⸗ 
„ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
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